
Die alten Übersetzungen des Neuen Testamentes. Die Kirchenväaterzitate und Lektio-
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icht 1U die griechischen Handschriften, sondern uch die 27 Übersetzungen des Neuen
Testaments, die Z.itate dUS ihm bei den Kırchenvatern SOWILEe die en Lektionare en iNTEe
Bedeutung für die gr]ıechische Textgeschiche SOWI1Ee TUr die Erstellung einer „Editio malor
crıtıca Novı Testamenti der ın internationaler Kooperation gearbeitet wIrd.,.
DIie Kirchenvaäter ıMeren doch weni1iger adUuUS dem edächtnis, als INd.  - früher aNYCNOINI!

Es lassen sıch durchaus bestimmte Bıbeltexte eıner bestimmten Ze1t un e1Nes be-
siımmten ebleties eruteren. Schwleriger och sS1ind dıe Tobleme bel den Übersetzungen des
Neuen Testaments ın andere Volkssprachen. Das ema dieses Bandes hat ıne Tagung des
Wissenschaftlichen Beirats des Instituts TUT Neutestamentliche Textforschung der Uniıver-
S1La unster 1mMm Te 1970 ın onn behandelt Dıie dort gehaltenen ejlerate sınd ın erwel
terter Uun!: überarbeiteter orm hier abgedruckt. SO ı1st eın andbuci entstanden, das den
jetzigen orschungsstand markiert. 1nNe e1tere kritische Erörterung gınge ber den Rahmen
ULNSeTiel Zeitschrift N1ınaus. S50 so1l1 1U noch der Inhalt vorges werden

Fıs ch Das 1n lateinischer Sprache. AL ] TODleme der Versıio Latına
1n den Katholis  en Brıefen avG. Kı Ihe SYyTlaC Versional Tradition Mı n'Kke, Die
koptischen Versionen des In La ersion armenjenne du L
Das 1n georgischer Sprache i m Das 1n athiopischer Sprache
Das 1n gotis  er Sprache. @1  a anniıicK,. Das 1ın altkiırchenslavıscher Sprache.

U Les cıtatıons des Peres el la ritique textuelle du ©
Dıe Zitate des bel den lateinischen Kirchenvätern. Tee Lectionaries
amı T1L1CA. Edition OT the TE N a CK., Z den grie  ischen Le  lonaren
un! ihrer Überlieferung der Katholischen Briıele aut

ACHT, Heinrich: Das Vermächtnis des Ursprungs. Studien Z frühen Mönch-
TU:  3 Würzburg 1972 Echter-Verlag. 202 S: Broschur, AD

aCl eln intiımer Kenner der Geschichte des irühen NnCcChtums, legt 1ler den ersten
VO TEel Bänden „Studien Z.U. frühen Mönchtum“ VO  S HT nthält als ernsiu: ıne atel-
nisch-deutsche Ausgabe des 1 Orsiesil”, das I1ld.  g als „Geistliches Testame:  E des
as Horsilesi verstehen ann., Horsies1 Jh.) ıst der zweiıte achfolger des Pachomi1us
1n der Leitung der koinobitischen Mönchskloöster. Horsiesi ist eın Mann der Tradıtion un
hat die mönchischen Regeln un: Überlieferungen VOL seınem 10od 1n diesem „Liber”
sammengefaßt. Ursprüngliıch koptisch geschrieben, hat 1n e1INer griechischen Übersetzun!'
dem Hieronymus vorgelegen, der ©! 1Ns Lateiniısche übertragen hat. Nur diese lateinische
Fassung ist u11l erhalten, deren völlige Neuedition wuüunschenswert ware.
en einer Einführung ın Person un!| Werk des Horsies1ı bletet Bacht noch vIıer Exkurse
(Die der '‚eiligen Schrift bel Horsies1us. Unser ater Apa Pachomi1us. Das TIMULS-
verständnis des Pachomi1us un seıner Jünger „Meditatio“* ın den ältesten Mönchsquellen)
un! e1INe ausgezeichnete Bibliographie. Dıese eigegebenen Studien S1INd Überarbeitungen
früherer Veröffentlichungen
Zu elnNner zeitgemaßen Erneuerung des Ordenslebens gehört auch der Rückgriff au{f die
Quellen Es genuügt n1ıCh NUL, nach der biblischen Begründung Iragen, die 1n ihren expli-
zıten Ergebnissen notwendi spärlicl bleiben MU. Zu den bleibenden urzeln gehört uch
die Frühgeschichte des christlıchen MOn:  ums dessen evangelische Inspiration De-
greifen gılt „Was sıch 1ın den ersten zwel Jahrhunderten des eginnenden Moön  ums 1ın
Agypten, alastına und Kleinasien ereignet und ın den vielen Überlieferungszeugen nieder-
geschlagen hat, hat nıCH NUur chronologischen Vorrang. Je Jänger INd. sıch mit diesen Zeug-
nıssen beschäftigt, nachhaltiger wird der Eindruck, daß darin eigentlich es Ent-
scheidende der nachfolgenden Mönchsgeschichte en ist Selbst die Sprache, 1n der die
geistli  ‚en Erfahrungen auszudrücken sind, ıst damals schon fur alle nachfolgenden Zeıten
geprägt worden, NUuUr mıt dem Unterschied, daß ın der „Gründerzeit” die Worte und Formeln
och mit vollem en gefüllt sind, während s1e 1 Abstand der Jahrhunderte immer mehr

1S.  EESs verblassen un Zzu Münze abgewertet werden“ (S
Frapplerend bleibt die tiefe Schriftgebundenheit des „Liber“ un! der frühen Mönchsifiröm-
migkeıt Wenn uUuNnsSeTe modernen en sich nıcht geistli (einer olchen Erneue-
TUINLG ann WIT.  1C der Üückgrl: auf das T ONnchtum dienen), bleiben alle noch be-
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